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Linz-Land /DQG�	�/HXWH
CHRISTENTUM

„Ich könnte mir nicht vorstellen 
eine andere Religion anzunehmen“
Eckehard Bamberger, geboren 
1931 in St. Valentin, studierte 
in Innsbruck Musikwissen-
schaft, Philosophie und Kunst-
geschichte. Schon von Jugend 
an war Bamberger in verschie-
denen katholischen Organisa-
tionen tätig. Er befasste sich 
intensiv mit religiösen Frage-
stellungen, welche auch zum 
Mittelpunkt seiner Fachvorträ-
ge wurden. Nun veröffentlich-
te er sein Buch „Psalm 1 – Die 
Wege Gottes und der Men-
schen“.

SERPIL SELINA DURSUN

ST. VALENTIN. „Ich bin am 11. 
Juli 1931 in St. Valentin geboren, 
habe in Schwanenstadt meine Ju-
gend verbracht und lebe seit 50 
Jahren in Wien“, sagt Eckehard 
Bamberger, Autor des Buches 
„Psalm 1 – Die Wege Gottes und 
der Menschen“. 
Literatur bedeutet für ihn generell 
eine Erweiterung des Wissens. 
Der Valentiner ist der Meinung, 
dass „Die Psalmen“ ihre Eigenart 
in der Hinführung des religiösen 
Lebens auf Gott zeigen und sagt, 
„‚PSALM 1‘ will uns vor Augen 
halten, dass die Wege Gottes und 
jene der Menschen allzu oft ver-
schiedene Ziele anvisieren und die 
vom Menschen gesetzten ‚Wert-
maßstäbe‘ in die Irre und ins Ver-
derben führen können. So wird 
der Mensch selbst zur Ursache 
‚dass er einmal zum reifen Getrei-
de, ein andermal zur Spreu wird‘ 
(Irenäus, griech. Kirchenvater des 
zweiten Jahrhunderts)“.

Glaube

Seine Beziehung zur christli-
chen Religion und ihrer Theo-
logie verdankt der Autor seinem 
katholischen Elternhaus. Schon 
von Jugend an war er in ver-
schiedenen Organisationen tätig. 

In den Schulferien durfte er im 
Dekanat Schwanenstadt sogar 
die Kirchenbeiträge anhand von 
Namenslisten einheben und diese 
dann mit dem Pfarrer abrechnen, 
was ihn besonders stolz machte. 
In seiner Studienzeit besuchte 
er an der theologischen Fakultät 
der Uni Innsbruck Vorlesungen 
der Gebrüder Rahner, um den 
christlichen Glauben von seiner 
theologisch-wissenschaftlichen 
Seite tiefer zu verstehen und sein 
persönliches Gottesbild weiter-
zuentwickeln.
Der Atheismus als Gesellschafts-
lehre ist aus der Sicht Bambergers 
um vieles mehr als bloße Religi-
onslosigkeit. Eine Folge absolu-
ter Gottlosigkeit und des damit 
verbundenen Verlustes aller 
Wert- und Sinnsetzung durch 
die „Entwertung aller Werte“ 
(Nietzsche). „Auf gesellschafts-
politischer Ebene kann ein dem 
Nihilismus zugewandtes Denken 
Umsturzbewegungen und wegen 
des Verfalls jeglicher Sittlichkeit 
gesellschaftszerstörende Potenzi-

ale entwickeln, die den Weg für 
hochgradige Kriminalität und or-
ganisierte Verbrechen jeder Art 
freimachen“, sagt der 82-Jährige.

Der neue Papst

Eckehard Bambergers Meinung 
zum neuen Papst ist: Wer auch 
immer als Papst die Kirche an-
führt, an der Glaubenssubstanz 
selbst kann nie etwas verän-
dert werden, was für Christen 
eigentlich logisch sein müsste. 
Der gebürtige St. Valentiner ist 
überzeugt, dass die Zukunft der 
Christen davon abhängen wird, 
wie gut es ihnen gelingen wird, 
sich dem Sog einer aufgebrach-
ten Gesellschaft zu entziehen. 
Ebenso sollen alle jene, die fest 
im Glauben stehen wollen, ihren 
Glaubensweg nur in kirchlicher 
Gemeinschaft gehen und nicht 
eigenbrötlerisch. „Auch noch 
in 100 Jahren werden sich viele 
dazu berufen fühlen, die unter-
schiedlichsten Wege anzubieten, 
die den Menschen Glück und 
Wohlstand versprechen, sodass 

niemand auf ein neues Leben 
nach dem Tod in einer jenseitigen 
Welt angewiesen ist“, sagt Ecke-
hard Bamberger. Seiner Ansicht 
nach ist die Aufgabe der Kirche 
als Repräsentantin Christi, den 
Weg des Glaubens immer wie-
der neu auszuschildern.

Botschaft des Buches

„Vielerorts zerbröckelt der christli-
che Glaube in Europa, dem einst-
maligen Zentrum der globalen 
Christianisierung. Heute geraten 
tiefgläubige Menschen in schwere 
Glaubenskrisen, sodass sich viele 
von Jesus Christus abwenden. Diese 
zu ermutigen, dem Leben seinen 
religiösen Sinn wieder zurückzu-
geben, ist das Anliegen dieses Bu-
ches“, erklärt Autor Bamberger und 
fügt hinzu, „ich hoffe und vertraue 
darauf, dass der Kelch, meinen 
Glauben zu wechseln, an mir vorü-
bergeht. So wie ich als Person von 
Gott gewollt, gesegnet und nicht 
auswechselbar bin, könnte ich mir 
nicht vorstellen eine andere Religi-
on anzunehmen.“�

„Der Atheismus als Gesellschaftslehre ist viel mehr als bloße Religionslosigkeit“ Foto: Olona-Edition


